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Absender (Vorname Name; Strasse Nr., PLZ Ort)
............................................................

............................................................

............................................................

EINSCHREIBEN

Bauinspektorat Basel-Stadt

Rittergasse 4

Postfach

4001 Basel

Basel, ..................



(Datum)

EINSPRACHE gegen den Neubau einer Mobilfunkanlage auf Parz. 578

(St. Johanns-Platz 26, 4056 Basel; Gesuchsteller: Orange Communications AG, 
Av. Gratta-paille 2, 1000 Lausanne; Grundeigentümer: Actor AG, St. Johanns-Platz 26, 4056 Basel)

Sehr geehrte Damen und Herren

Gegen das oben genannte Vorhaben erhebe ich hiermit Einsprache.

Anträge

1. Die Baubewilligung für die Mobilfunkantennenanlage sei nicht zu erteilen.

2. Eventualiter sei das Bewilligungsverfahren bis zur kantonalen Volksabstimmung über die "Initiative gegen den Mobilfunkantennen-Wildwuchs" zu sistieren.

Begründung

1. Nichteinhaltung der Strahlenbelastungsgrenzwerte an Orten mit empfindlicher Nutzung (OMEN)

Die einsprechende Person wohnt in der Siedlung der Stiftung Habitat an der Elsässerstrasse 7 bzw. Fatiostrasse 23/25/27 und damit auf der Nachbarparzelle zur geplanten Mobilfunkantennenanlage. Durch diese unmittelbare Nähe wäre sie besonders stark von der Antennenanlage betroffen.

Die im Baugesuch enthaltenen rechnerischen Prognosewerte, die angeblich allesamt unter den Grenzwerten liegen sollen, werden in Zweifel gezogen. Insbesondere ist nicht nachvollziehbar, wo die Messpunkte genau platziert worden sind. So ist auf dem Situationsplan etwa der Messpunkt an der Fatiostrasse 23 (4. Stock) nicht der Punkt mit der geringsten Entfernung zur geplanten Antennenanlage. Auch für den Messpunkt im 5. Stock der Elsässerstrasse 7 ist nicht klar, wo sich dieser ganz genau befindet. Bei einer Breite der Fassade von circa 25 Meter und einem minimalen Abstand zur geplanten Antennenanlage von ebenfalls circa 25 Metern ist die genaue Platzierung des Messpunktes aber natürlich entscheidend.

Die Wohnungen der Siedlung haben grosszügige Balkone zum Innenhof, die für die Bewohnerschaft einen bedeutende Teil der hohen Wohnqualität ausmachen und insbesondere im Sommer sehr rege benutzt werden. Auf den Balkonen sind die Bewohner der direkten Antennenstrahlung ausgesetzt. Dieser Umstand wurde bei den Strahlungsberechnungen nicht 
berücksichtigt.

In diesem Zusammenhang fällt zudem auf, dass der Balkon im 4. Stock der Liegenschaft 
St. Johanns-Platz 26 als "Ort für kurzfristigen Aufenthalt" behandelt wird. Diese Klassifizierung ist aus Sicht der einsprechenden Person falsch. Balkone sind zumindest in der warmen Jahreszeit Teil des Wohnraums. Dort verbringt man im Sommer einen grossen Teil der Zeit. Dementsprechend handelt es sich bei Balkonen korrekterweise um "Orte mit empfindlicher Nutzung" (OMEN), und es sind die entsprechenden Grenzwerte für OMEN anzuwenden. Diese sind beim Balkon im 4. Stock der Liegenschaft St. Johanns-Platz 26 mit 12,76 V/m nicht eingehalten.

Dem Wohnmodell der Siedlung entsprechend gibt es in der Siedlung mehrere Gemeinschaftsräume für alle Bewohner. Dazu gehören insbesondere die beiden Dachterrassen. Diese Dachterrassen sind bei der Bewohnerschaft sehr beliebt und werden entsprechend ausgiebig genutzt. Die beiden Dachterrassen sind als "Orte mit empfindlicher Nutzung" (OMEN) bei den Strahlungsberechnungen des Gesuchstellers nicht berücksichtigt worden. Auf den beiden Dachterrassen werden die Grenzwerte sicherlich überschritten, da die Grenzwerte schon in den obersten Wohnungen nur ganz knapp eingehalten werden. 

Nicht berücksichtigt ist in den Berechnungen der Gesuchsteller zudem der Umstand, dass bereits Strahlungen anderer Mobilfunkantennenanlagen vorhanden sind. Gemäss Erkundigungen beim Bundesamt für Kommunikation (BAKOM) finden sich um Umkreis von 500 Metern vier weitere GSM/UMTS-Antennen, zwei UMTS-Antennen und drei GSM-Antennen. Die Strahlung dieser bestehenden Antennen müsste zur erwarteten Strahlung der geplanten Mobilfunkantennenanlage am St. Johanns-Platz 26 hinzugerechnet werden, was nicht gemacht worden ist. Es ist zu vermuten, dass eine Hinzurechnung der bestehenden Antennenstrahlungen zu einer Gesamtstrahlung führt, die den Grenzwert an mehreren OMEN überschreitet.

2. Unzulässiger Standort auch bei Einhaltung der Strahlungsgrenzwerte 

Im Innenhof der Siedlung, in der die einsprechende Person wohnt und der direkt an die Parzelle der geplanten Mobilfunkantennenanlage grenzt, befindet sich ein Kinderspielplatz. Bei schönem Wetter halten sich jeweils viele Kinder stundenlang im Freien auf. Zudem befindet sich im Erdgeschoss der Elsässerstrasse 7 ein öffentlicher Kindergarten mit einem Aussenbereich im betreffenden Innenhof. Des Weiteren ist in diesem Zusammenhang die Kinder- und Jugendbibliothek (JUKIBU) zu erwähnen, die sich ebenfalls im Erdgeschoss der Elsässerstrasse 7 befindet und bei schönem Wetter jeweils die Fenster in Richtung der geplanten Mobilfunkantennenanlage geöffnet hält.

Kinder sind besonders vor schädlichen Mobilfunkstrahlungen zu schützen. Der Standort der geplanten Mobilfunkantennenanlage direkt neben einem Kinderspielplatz, einem Kindergarten sowie der Kinder- und Jugendbibliothek ist aufgrund der bis heute nicht geklärten Spätfolgen anhaltender Strahlenbelastung im Kindesalter nicht zulässig. Dem entspricht auch der 
Bericht des Regierungsrates zur "Initiative gegen den Mobilfunkantennen-Wildwuchs" und zur "Mobilfunk-Policy Basel-Stadt" vom 10. Februar 2009, wonach auf Kindergärten im Eigentum des Kantons Basel-Stadt momentan keine neuen Sendeantennen bewilligt und auslaufende Verträge mit diesen Liegenschaften nicht erneuert werden. Wenn die beantragte Funkantennenanlage also auf einer Liegenschaft im Besitz des Kantons Basel-Stadt geplant wäre, in welcher sich ein Kindergarten befindet, wäre das Baugesuch abzulehnen.

Falsch ist der Standort auch aus folgendem Grund: Die Fassaden der Habitat-Gebäude an der Elsässerstrasse 7 bzw. Fatiostrasse 23/25/27 sind grösstenteils aus Glas und deshalb aufgrund fehlender Dämmung gebäudetechnisch strahlungsdurchlässig. Dies führt dazu, dass die Strahlungsbelastung in den Innenräumen verglichen mit konventionellen Gebäuden – etwa aus Backstein oder Zement – sehr viel höher ist. Die unmittelbare Nachbarschaft zu einem "Glasgebäude" ist folglich der falsche Standort für eine Mobilfunkantenne, da aufgrund der baulichen Gegebenheit die Strahlungsbelastung für die Bewohnerschaft in den Innenräumen eines Glasbaus ungleich höher ist als in den Innenräumen eines konventionellen Wohnbaus. 

Schliesslich ist der Standort auch abzulehnen, weil er sich in einem dicht besiedelten Wohngebiet befindet. Viel besser wäre es, Mobilfunkantennen beispielsweise an bestehenden Hochkaminen anzubringen, wo es keine derart unmittelbare Nachbarschaft gibt, die den Mobilfunkstrahlungen ausgesetzt ist.

3. Die Einhaltung der Grenzwerte ist nicht sichergestellt

Auch wenn die in den Gesuchsunterlagen angegebenen Strahlungsberechnungen stimmen sollten, was hier ausdrücklich in Zweifel gezogen wird (Litera A.), ist darauf hinzuweisen, dass die im Projekt vorgesehen Antennentypen bekanntlich ein Vielfaches mehr leisten können als in den Standortdatenblättern als tatsächliche Leistung angegeben wird. Bekanntlich können solche Anlagen von den Steuerzentralen der Mobilfunkbetreiber aus nach Belieben hochgefahren werden. Ebenfalls können die vertikalen Senderichtungen ferngesteuert werden. Beides kann dann in benachbarten Häusern und Höfen zu massiven Grenzwertüberschreitungen führen. Trotz dem eingeführten Qualitätssicherungssystem mit den dazugehörenden behördlichen Stichprobenkontrollen besteht keinerlei Gewähr für die Einhaltung bzw. effektive Kontrollierbarkeit der massgeblichen Grenzwerte. Aufgrund dieser Kontrollunsicherheit darf höchstens eine Anlage bewilligt werden, welche keine nachträgliche Leistungserhöhung zulässt und die nicht vertikal verstellbar ist (insbesondere wegen Spielplatz und Kindergarten). 

4. Für die Anlage besteht keine Notwendigkeit 

Ein öffentliches Interesse für Mobilfunkanlagen ist gesetzlich nirgends festgeschrieben. Das öffentliche Interesse an ausreichender Kommunikation ist mit dem bestehenden Festnetz genügend abgedeckt. 

Hinzu kommt, dass das Quartier St. Johann für die Kunden des Unternehmens Orange für die Mobiltelefonie bereits ausreichend versorgt. Gemäss den Angaben auf der Homepage von Orange ist "4056" voll abgedeckt, so dass es keine neuen Mobilfunkantennen braucht. 

Wenn ein Mobiltelefonieanbieter sein Angebot über die ausreichende Versorgung hinaus erweitern möchte, so muss dafür zumindest eine Koordination mit den übrigen Anbietern erfolgen; d.h. die verschiedenen Anbieter müssen geeignete Antennenstandorte gemeinsam nutzen. Es darf nicht sein, dass die Konkurrenz auf dem Mobiltelefoniemarkt dazu führt, dass Wohnquartiere mit Mobilfunkantennen übersät werden und die Quartierbevölkerung unnötiger schädlicher Strahlenbelastung ausgesetzt wird.

Demnach muss der Gesuchsteller im Rahmen des Bewilligungsverfahrens zu belegen, dass die Anlagen der Netzbetreiber Swisscom, Sunrise, Orange etc. im St. Johann koordiniert und 
gemeinsam geplant und erstellt werden, um die Strahlungsbelastung für die Quartierbevölkerung insgesamt möglichst gering zu halten.

5. Die projektierte Mobilfunkantenne stört das Stadtbild

In unmittelbarer Nähe zum St. Johanns-Tor stört die geplante Mobilfunkantenne das Stadtbild. Zudem ist sie sogar vom Rheinufer aus sichtbar (Verletzung der Stadtbildvereinbarung). Die Mobilfunkantenne ist auch aus denkmalschützerischen Gründen nicht zu bewilligen.

6. Begründung des Eventualantrags

Momentan ist im Kanton Basel-Stadt die Volksinitiative "gegen den Mobilfunkantennen-Wildwuchs“ hängig, mit der ein Innenhalten beim Mobilfunkantennenbau gefordert wird. So lange nicht über diese Volksinitiative abgestimmt worden ist, dürfen die projektierten Mobilfunkantennen nicht bewilligt werden.

Aus diesen Gründen ersuche ich Sie, das Gesuch abzulehnen und die Bewilligung für die Mobilfunkantenne am St. Johanns-Platz 26 nicht zu erteilen.

Mit freundlichen Grüssen

(Unterschrift/-en)

· Eingabe zweifach
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